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1. Kurzzusammenfassung  

 
Bei Entwicklungsprozessen im Schulbereich werden nur sehr selten Schüler und 

Schülerinnen, als direkt Betroffene in die Planung und Umsetzung von 

Veränderungsprozessen von Schule mit einbezogen. Sie erleben den Schulalltag 

dementsprechend passiv und als fremdbestimmt. Im Rahmen des Projektes „Thüringer 

Bildungsmodell – Neue Lernkultur in Kommunen“ (nelecom) wollen wir in der Kommune 

Schüler und Schülerinnen vor Ort partizipative Lern- und Erfahrungsräume erschließen. Eine 

neue Lernkultur zu etablieren, heißt dementsprechend Kindern und Jugendlichen die Chance 

zu geben, ihre Vorstellungen von Schule, Freizeit und Mitbestimmung zu artikulieren und 

eigene Ideen umzusetzen. 

 

Wir wollen zur Erreichung dieses Ziels, in Mühlhäuser Schulen Zukunftswerkstätten 

durchführen. Dort werden Kinder und Jugendliche durch professionelle Moderatoren und 

eine auf die Bedarfe der Schüler zugeschnittene Veranstaltungsdurchführung in die Situation 

gebracht ihre eigenen Ideen von Schule zu entwickeln. Die Schüler sollen dabei ausgehend 

von einer Kritikphase, einer Phantasiephase und einer Umsetzungs-/ Verwirklichungsphase 

ihre Ansätze für eine bessere Schule gemeinsam angehen. Wir als Kommune wollen die 

Schüler bei der Umsetzung ihrer Ideen unterstützen. Dazu wollen wir helfen Schülerfirmen 

zu gründen, Partner für die Anliegen der Schüler und Schülerinnen zu suchen und durch 

Begleitung der Schüler aktiv zum Gelingen der Ideenverwirklichung beitragen. 

 

Am 02. September 2009 fand daher in den Räumlichkeiten des Förderzentrums „Janusz 

Korczak“ in Höngeda unter Mitwirkung des Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V., eine 

Zukunftswerkstatt mit 13 Schülern statt.  



 4 

2. Methode der Zukunftswerkstatt  

 
Das Konzept "Zukunftswerkstatt" lebt von der Überzeugung, dass die Menschen über 

häufig ungenutzte kreative Fähigkeiten sowie Problemlösungspotenziale verfügen, 

die aktiviert werden können. Mit Hilfe der Methode "Zukunftswerkstatt" werden diese 

Ressourcen mobilisiert. Ziel ist es, Perspektiven für die individuelle und/oder 

gemeinsame Zukunft zu entwickeln und konkrete Schritte zur Erreichung dieser Ziele 

zu planen. Dieser Prozess erfolgt in einer aktiven Art und Weise. Die Teilnehmenden 

setzen sich in unterschiedlicher Form mit der jeweiligen Thematik auseinander. Sie 

arbeiten assoziativ, spielerisch, kreativ und kognitiv. Mal geschieht die 

Auseinandersetzung in Kleingruppen, mal im Plenum und mal alleine. 

 

Die Spezifik von Zukunftswerkstätten besteht in der Abfolge der Phasen. Nach der 

Einführung in die Zukunftswerkstatt beginnt die Kritikphase. Hier wird eine 

Bestandsaufnahme der Gegenwart vorgenommen. Die Kritik aller Teilnehmenden, 

das Unbehagen, die Probleme - also alles das, was die Gegenwart belastet - wird 

gesammelt und ergibt in der Zusammenschau ein umfassendes Bild des Ist-

Zustandes. 

 

Das Besondere am Instrument "Zukunftswerkstatt" ist nun der folgende Schritt. Statt, 

wie üblich, von der Kritik aus die Perspektiven für die Zukunft zu entwickeln, folgt 

zunächst die Utopiephase. Hier entwickeln die Teilnehmenden das Bild einer 

Zukunft, in der sich alle ihre Wünsche erfüllt haben, in der sie so leben und arbeiten, 

wie es ihnen optimal erscheint. Dem zu Grunde liegt die Überzeugung, dass die 

Ziele, die von einer Organisation, einer Gruppe bzw. einem Team verfolgt werden, 

dann die meiste Chance auf Umsetzung haben, wenn sie von der Kraft der Wünsche 

und Visionen der Mitarbeiter getragen sind. Nur dann nämlich werden sich diese für 

die Erreichung dieser Ziele wirklich engagieren. 

 

Sind die Visionen entwickelt - individuell und im Team - beginnt die 

Realisierungsphase. In dieser werden zentrale Elemente der Visionen identifiziert, 

um daraus konkrete Ziele für die Arbeit abzuleiten. In dieser Phase geht es darum, 

eine Verbindung zwischen dem Ist-Zustand und dem gewünschten Zustand, der 

Vision, herzustellen und konkrete Handlungsschritte zu entwickeln. Wie kann man 
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seiner Vision Stück für Stück näher kommen, so lautet die Frage in dieser Phase. Um 

diese zu beantworten, werden Handlungspläne mit konkreten Umsetzungsschritten 

erarbeitet. 

Die Gruppe der beteiligten Personen an einer Zukunftswerkstatt liegt zwischen 15 

und 25 Personen. Eine klassische Werkstatt dauert mindestens zwei, besser 3 Tage. 

Es ist auch möglich, kürzere Werkstätten zu veranstalten, diese verlieren aber an 

Intensität, je kürzer sie sind. 

Die Moderation der Zukunftswerkstatt schafft einen Rahmen für die 

Auseinandersetzung der Teilnehmenden mit der Thematik und führt diese durch die 

verschiedenen Phasen der Werkstatt. Die inhaltliche Arbeit am Thema sowie die 

Entwicklung konkreter Handlungsschritte geschieht durch die beteiligten Personen - 

entsprechend den Prinzipien der Moderation. Sinnvoll ist der Einsatz einer 

professionellen Moderation. Das erhöht die Chance, das die Möglichkeiten der 

Methode Zukunftswerkstatt auch umgesetzt werden. 
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3. Ablauf der Zukunftswerkstatt  

Wann Wie 
lange? 

Wer Was Wie / 
Wo 

Mit welchem Ziel Materialien 

08:00 Uhr  Hauptmoderator Vorstellung der 
Moderatoren 
Einordnung der 
Veranstaltung in nelecom 
Ablauf erklären 
Was passiert mit den 
Ergebnissen? 
Vorstellung der drei Themen 

Plenum Information über 
Ablauf 
 
Kennen lernen 

Flipchart- 
papier  
Mit 
Ablauf 

 
Einzelne 
Moderatoren 

Phase 1 – Kritikphase 
Zunächst Erläuterung: 
 

- Sammeln von 
Kritikpunkten 

- Pro Person max. 4 
Kärtchen 

- gemeinsam mit der 
Gruppe nach 
Oberthemen clustern 
(Was ist doppelt? 
Wo sind 
Oberthemen?) 

 
I - Lernmotivation Ich habe manchmal keine 

Lust zu lernen, weil ... ? 
II - 
Freizeitmöglichke
iten 

Ich weiß manchmal nicht, 
was ich in meiner Freizeit 
machen soll, weil ...? 

08:15 Max. 
45min 

III - 
Mitbestimmung 

Ich habe manchmal keine 
Lust, das Geschehen in 
meiner Schule oder Stadt 
mitzubestimmen, weil ... ? 

Plenum Erarbeitung und 
Auseinander-
setzung mit 
kritischen Aspekten 
des Themas 
 
 
Schüler kriegen 
Moderationskarten 
und haben kurz Zeit 
sich jeweils 
Kritikpunkte zu 
überlegen 
 
dann Sammeln im 
Plenum 

Farbige 
Moderations-
kärtchen, 
Klebeband, 
Nadeln, 
Mod.stifte, 
vorbereitete 
Fragen, 
Flipchart-
papier 

09:30 Pause 
Teilung in 2 Arbeitsgruppen je 7- 8 Schüler 

09:40 Uhr Max. 
45min 

Einzelne Moderatoren Phase 2 – 
Phantasiephase 
Zunächst Erläuterung: 
 

- A-Z Methode;  
  vorbereitetes  
  Flipchart mit 
  A – Z ... zu jedem 
  Buchstaben sollen 
  die Schüler eine  
  Idee entwickeln,  
  die mit dem  
  Anfangs- 
  Buchstaben   
  anfängt 
- Sammeln von   
  Wünschen und 
  Vorstellungen  
  ohne   
  Beschränkung,   
  alles ist möglich! 

In den 
AGs 

Phantasie in den 
Köpfen der Schüler 
wecken 
 
Ideenentwicklung 
 
 

Vorbe- 
reitetes Flip- 
chartpapier 
mit A-Z 
 
 



 7 

I - Lernmotivation Ich hätte mehr Lust am 
lernen, wenn ... ! 

II - 
Freizeitmöglichkeiten 

Ich hätte mehr Spaß in 
meiner Freizeit, wenn ...! 

  

III - Mitbestimmung Ich würde mich, mehr 
beteiligen und 
mitbestimmen, wenn ... ! 

   

Pause 
10:25 Uhr Max. 

45min 
Einzelne Moderatoren Phase 3 – 

Umsetzungphase 
Zunächst Erläuterung: 
Von den 26 Ideen, 
welche sind/ist euch am 
wichtigsten? 
 
Weiterarbeit an den 
Ideen 
 
Ausfüllen eines 
vorbereiteten A4 
Formulars  
(wird später für die 
Gemeinwesenwerkstatt 
verwendet) 
 
Für jedes Vorhaben ein 
Ansprechpartner mit 
seinen Kontaktdaten 
(Email, Tel., Adresse) 

In den 
AGs 

Was wollen wir 
erreichen? 
Was wollen wir 
konkret machen? 
Wie wollen wir 
unser Vorhaben 
erreichen? 
Wer ist 
verantwortlich für 
den Beginn des 
Vorhabens? 
Wann wird 
begonnen? 

A4 Formulare 
Großes 
Flipchart- 
papier 
Stifte 
 
 

11:10 Uhr Max. 
30 Min 

Hauptmoderator Vorstellung der 
Ergebnisse 
 
Jede AG ca. 10 Minuten 
durch einen Schüler 

Plenum Einladung in die 
Gemeinwesenwerkst
att im September 
 
Verabschiedung 

 

Ca. 11:45 Ende – gemeinsame Reflektion der Moderatoren mit Lehrern, Abfotografieren der Ergebnisse 
Materialien Flipchart mit Ablaufplanung, 3 x Flipchart mit A-Z, leeres Flipchartpapier, 1 Block A3, kleine Kärtchen mit 

Meyernamen, farbige Klebepunkte, ca. 20 Moderationsstifte, 3 x Klebeband, farbige Moderationskärtchen, 
Schere, 3xNadeln (wenn Stellwände da sind), Getränke für die Moderatoren, vorbereitete A4 – Formulare 
für die Ideen, Teilnehmerliste mit Adressen und Emailadressen 



4. Ergebnisse der Zukunftswerkstatt  

4.1. Vorstellen des Projekts und des Ablaufs 
 

 

Zu Beginn der Zukunftswerkstatt wurde das Projekt nelecom kurz vorgestellt sowie 

der Tagesablauf besprochen.  
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4.2. Kritikphase 
 

 
 

In der ersten Phase der Zukunftswerkstatt sollten die Schüler Kritikpunkte sammeln.  

 

Ausgehend von dem unvollständigen Satzkonstrukt: „Ich habe manchmal keine Lust 

zu lernen, weil...“ sollten die Schüler überlegen, was sie kritisieren, wo sie 

Verbesserungen wünschen und worüber Sie sich ärgern. 
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Bspw: 

 

- Keine Lust   

  auf Haus- 

  aufgaben 

 

- Langeweile 

 

- Stress  

  unter den   

  Schülern 

 

- fehlendes  

  inhaltliches 

  Interesse 
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Aber auch: 

Einige 

Schüler 

lernen sehr 

gerne 

 

 

Anschließend konnten die Schüler Kritik zum Satzkonstrukt „Ich weiß manchmal 

nicht, was ich in meiner Freizeit machen soll, weil...“ äußern. 

 

 

Kritisierte Rahmenbedingungen: 

 

- Wenig Freunde 

- Langeweile weil Eltern den ganzen Tag arbeiten 

- Kino ist zu teuer 

- Kaputtes Fußballnetz (Eichenweg Mühlhausen) 

 

 

Im letzten Teil der Kritikphase wurden die Kritikpunkte der Schüler durch den Satz „ 

Ich habe manchmal keine Lust, das Geschehen in meiner Schule oder Stadt 

mitzubestimmen, weil,...“ gesammelt. 
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Bspw. 
 
- Mitreden in 
   der Schule 
 
- Ausgeh-  
   zeiten in  
  den Ferien 
  und  
  an Wochen-  
  enden 
 
- Zimmerauf- 
   räumen 
 
- Mann- 
  schaftsbild- 
  ung im Sport- 
  unterricht 
 
- Gespräche   
  zwischen   
  Jugendamt  
  und Eltern 
 

 

 

 
 



4.3. Phantasiephase: 
 

 

Im Anschluss an die Kritikphase wurden die Schüler/- innen in 2 Gruppen aufgeteilt. 

Jede Gruppe bearbeitete Wünsche und Ideen zu den Themen Lernmotivation, 

Freizeitmöglichkeiten und Mitbestimmung anhand der „A-Z Methode“. Bei dieser 

Vorgehensweise befinden sich auf einem Flipchart die Buchstaben von A bis Z, bei 

denen  die Schüler Ideen zu jedem Buchstaben entwickeln.  

 

In der Phantasiephase war wichtig, das die Schüler/ -innen unbeachtet aller 

Einschränkungen und Realität ihren Wünschen und Ideen freien Lauf lassen sollten.  

 

Zu dem Satzkonstrukt „ Ich hätte mehr Lust am lernen, wenn...“ entwickelten die 

Gruppen folgende Ideen: 
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Die Ergebnisse zum Thema: „Ich hätte mehr Spaß in meiner Freizeit, wenn...“ 
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Zu dem Satzkonstrukt „Ich will mitreden, mitbestimmen bei...“ erarbeiteten die 

Gruppen folgende Ideen. 

 

 



4.4. Verwirklichungsphase  
 

 
Um zu konkreten Umsetzungsideen zu gelangen, bekamen die Schüler/ - innen 
jeweils vier Klebepunkte, um die für sie wichtigsten Ideen auf den erarbeiteten 
Flipcharts zu kennzeichnen. 
 

 
 
 
Bei der Lernmotivation waren den Schülern folgende Themen am wichtigsten: 
 

- Mehr Geographieunterricht 
- Mehr Rechnen und Lesen im Unterricht 
- Besseres Schulessen 
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Bei der Freizeitgestaltung waren diese Themen wichtig für die Schüler: 
 

- Größere Fussball- und Bolzplätze 
- PC und Internet 
- Boxen 
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Mehr Mitbestimmung wollen die Schüler bei  folgenden Themen: 
 

- Ziel bei Klassenfahrten und Exkursionen 
- Vermeidung von Gewalt 
- Betreuerin im Heim mitbestimmen 
- Im Freundeskreis gemeinsam entscheiden 
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Anschließend teilten sich die Schüler/- innen in Zweier-Gruppen auf, um für eine 

Idee, die Ihnen wichtig war, erste Schritte zur Umsetzung zu erarbeiten. 

 

Die Leitfragen waren: 

�� Was wollen wir erreichen? 
�� Was wollen wir konkret machen? 
�� Wie wollen wir unser Vorhaben erreichen? 
�� Wer ist verantwortlich für den Beginn des Vorhabens? 
�� Wann wird begonnen? 

 

Folgende konkrete Ideen wurden von den Schülern in der Umsetzungsphase für 

ihre eigene Schule bzw. Ihre eigene Lernkultur entwickelt. 

 

Die erste Gruppe 

entwarf ein 

Konzept zur 

Verschönerung 

des Schul- 

Fußballplatzes. 

Dabei möchten 

sie insbesondere 

den Rasen 

erneuern und 

neue Tore bauen. 
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Die zweite Gruppe 

schloss sich der ersten 

Gruppe an und möchte 

sich speziell um den 

Rasen und einen 

ebenerdigen Platz 

kümmern. 

Eine weitere 

Gruppe möchte 

sich dafür 

einsetzen, dass 

der Sexualkunde- 

Unterricht 

intensiviert wird, 

zum Beispiel 

durch 

Theatervorführ-

ungen, Projekte 

und Filme. 
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Da auch der Geographie- 

Unterricht ausgeweitet 

werden soll, entwarf 

Gruppe 4 folgende 

Umsetzungsvorschläge: 

�� Schüleraustausch 

durchführen 

�� Feste ver-

anstalten, um Geld 

für Klassenfahrten 

einzunehmen 

Eine tolle Idee 

hatten auch die 

Schülerinnen der 5. 

Gruppe. Sie 

überlegten, wie 

man Freunde 

finden kann um 

gemeinsam die 

Freizeit zu 

verbringen. Also 

beschlossen sie, 

sich zu treffen, um 

etwas 

gemeinsames zu 

unternehmen.  
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Diese Schülerin machte 

sich Gedanken über 

Klassenfahrts- und 

Wandertagsziele. 

Wichtig dabei war ihr, 

dass alle Schüler 

mitfahren. Als mögliche 

Ziele schlug sie einen 

Schwimmbad- oder 

Zoobesuch vor. 

 



Übersicht über die Ideen der Schüler im Workshop  

 
Lernmotivation Beteiligung Freizeitmöglichkeiten 

Mehr Geografie (siehe 
Extraplakat + Zettel – vor 

allem fremde Länder, z. B. 
Schüleraustausch, Fest 
zum Geld sammeln für 

Reise) 

Besseres Schulessen  

Mehr Lesen Gewalt vermeiden:   
Mehr Rechnen Meinung sagen, ohne Stress 

zu bekommen 
 

Späterer Unterrichtsbeginn Ziele von Exkursionen und 
Wandertagen: 

Bolzplätze (mehr und größer) 

Schwierigere Aufgaben Schüler wollen einbezogen 
werden: 

Fußballplatz, Fußbälle 
(Wasserspender, neue Tore, Erde 

ebenen) 
Biologieunterricht 

verstärken 
Probleme in der Klasse Mehr Boxen 

Drogen + Sucht 
thematisieren 

Öfter Eltern besuchen 
Mitbestimmung wo, wie lange, 

wann bestimmen 

PC/Internet 

Exkursionen/Experimente 
Naturerfahrungen, 
Outdoorunterricht, 

praxisnaher Unterricht 
Vogelkunde, 

Umwelterfahrung, 
Gewässerkunde 

Unterrichtsgestaltung Kino billiger  

Sexualkunde  Betreuerin vom Heim  
Medizinkunde einführen   



5. Ausblick und Fazit:  

 

Im Förderzentrum „Janusz Korczak“ war vor allem interessant zu sehen, wie sich die 

Schüler untereinander gegenseitig unterstützt haben, kreative 

Ausdrucksmöglichkeiten ihrer Vorstellungen gefunden haben und wie in einer 

anderen, neuen Lernumgebung gelernt wurde. 

 

Kritisch zu sehen ist im Nachhinein, dass keine Einführungs- oder Aufwärmphase zu 

Beginn durchgeführt wurde, um die Situation der Zukunftswerkstatt für die Schüler 

und Schülerinnen aufzulockern. 

 

Die Ideen der Schüler sollen nun in den Schulen durch die Schüler gemeinsam mit 

den Lehrern eigenverantwortlich weiter fortgeführt werden. Geplant ist in wenigen 

Wochen zu schauen, wieweit die Schüler bei ihrer Umsetzung gekommen sind. Wir 

wollen zudem den Schülern, da wo sie Unterstützung brauchen, geeignete Partner 

suchen, die ihnen dabei helfen ihre Ideen in die Tat umzusetzen.  



 

Diese Dokumentation wurde erstellt von: Koordinierungsstelle nelecom c/o 
Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V.  
Bahnhofstraße 1 
99974 Mühlhausen 
 
Tino Gaßmann 
  
Tel.: 03601-4030771 
Fax.: 03601-403079 

 www.bildungslandschaft-muehlhausen.de 
 


